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Vorwort 
 
Eine positive Einstellung gegenüber heterogenen Klassen und menschlicher Vielfalt sowie die 
Bereitschaft zur Teamarbeit sind seit jeher grundlegende Bestandteile der pädagogischen Arbeit 
an der EGG und bilden die entscheidende Grundlage dafür, dass Gemeinsames Lernen 
gelingen kann. 
So hat sich unsere Schule immer bewusst als Gesamtschule in der Stadt Gelsenkirchen und im 
Stadtteil Bismarck verstanden, was sich auch an der Heterogenität unserer Schülerschaft in 
Bezug auf ihre verschiedenen Religionen und Konfessionen, ihre soziale Herkunft, ihre jeweilige 
Zuwanderungsgeschichte oder ihre Schulformempfehlungen am Ende der Grundschulzeit leicht 
ablesen lässt. In diesen Fragen sind wir an der EGG stolz darauf, uns schon immer als eine 
inklusive Schule zu verstehen, die Fragen der Heterogenität positiv gegenübersteht und Vielfalt 
als Bereicherung für das Lernen und soziale Miteinander sieht. 
 
In der aktuellen schulischen Diskussion konzentriert sich der Begriff der Inklusion auf das 
Gemeinsame Lernen von behinderten und nichtbehinderten Kindern im gemeinsamen 
Unterricht. Die Evangelische Gesamtschule Gelsenkirchen-Bismarck hat seit dem Schuljahr 
2013/14 sich auf den Weg zu einer inklusiven Schule gemacht. 
In der konkreten Umsetzung wird deutlich, vor welchen Herausforderungen eine Schule steht, 
die diesen Weg hin zu einer Schule für Alle geht. Deutlich wird aber auch, dass das Gemeinsame 
Lernen eine Bereicherung für unsere Schule darstellt: vieles, das wir für die Schüler*innen mit 
sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf denken, stellt sich auch als Bereicherung für die 
ganze Klasse und viele weitere Schüler*innen dar. 
 
Dieses Konzept wird während des Ausbaus der Inklusion fortwährend verändert, da es unsere 
bisherigen Erfahrungen, Ziele und Bedingungen des Gemeinsamen Lernens zusammenfasst – 
aber ebenso auch aktuelle Herausforderungen und ausstehende Aufgaben für den weiteren 
Ausbau der Inklusion benennt.  
 
 

1  Bisherige Entwicklungen 
 
Seit dem Schuljahr 2013/14 wurden Schülerinnen und Schüler mit unterschiedlichem 
Unterstützungsbedarf aufgenommen.  
 
Zum Schuljahr 2014/15 hat die EGG erstmalig sechs zieldifferent zu unterrichtende 
Schüler*innen und eine weitere Zahl von zielgleich zu unterrichtende Schüler*innen 
aufgenommen. Die Schüler*innen werden bewusst nicht in einer Lerngruppe zusammengefasst, 
sondern, dem Inklusionsgedanken folgend, auf verschiedene Klassen verteilt.  
 
Mittlerweile arbeiten acht Sonderpädagog*innen an der EGG, sowie ein externer Kollege von 
der Focus-Schule, der für die Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt Sehen zuständig ist. 
Außerdem werden regelmäßig Referendar*innen mit verschiedenen Förderschwerpunkten an 
der EGG ausgebildet.  
 
 
 
 

2  Rahmenbedingungen einer inklusiven Lerngruppe 
 



 

2.1 Zusammensetzung 
In der Regel werden die Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf in 
verschiedene Klassen des Jahrganges 5 aufgenommen. Die Zusammensetzung der inklusiven 
Lerngruppe erfolgt nach den gleichen Heterogenitätsbedingungen wie bei der Bildung der 
Regelklassen. Die Klassenstärke der Lerngruppe, in der Schüler*innen zieldifferent lernen, wird 
im Vergleich zu den Parallelklassen reduziert. 
 
2.2 Lehrerversorgung 
Aktuell sind acht Lehrer*innen für Sonderpädagogik sowie eine abgeordnete Stelle der Focus-
Schule an der EGG tätig, die zusammen alle Förderschwerpunkte abdecken. 
Jeder inklusiven Klasse ist neben dem Tandem aus den beiden Klassenlehrer*innen und 
möglichst wenigen Fachlehrer*innen ein Sonderpädagoge zugeordnet; alle unterrichtenden 
Lehrer*innen sind für alle Schüler*innen der Klasse verantwortlich. 
Jeweils ein Sonderpädagoge gehört zudem einem Jahrgangsteam fest an und ist hier in seiner 
beratenden Funktion für die Kolleg*innen des Jahrganges tätig. Ebenso ist die Lehrperson für 
Sonderpädagogik im Sinne der präventiven Förderung auch für diejenigen Schüler*innen 
zuständig, bei denen nicht offiziell ein sonderpädagogischer Unterstützungsbedarf festgestellt 
wurde. 
Die Sonderpädagog*innen werden zudem auch in den Klassen mit den zieldifferent zu 
unterrichtenden Schüler*innen als Fachlehrer*innen eingesetzt. 
 
2.3 Raumausstattung 
Grundsätzlich lernen alle Schüler*innen unabhängig von ihrem Leistungsstand, ihrer 
Lernentwicklung und ihrer Begabung in allen Fächern gemeinsam im eigenen Klassenraum bzw. 
Fachraum. Um offene Formen des Unterrichts zu ermöglichen, verfügen alle Klassenräume mit 
der so genannten „Empore“ über einen kleinen Differenzierungsbereich innerhalb des 
Klassenhauses. Auf der Empore und im Vorraum der Klasse haben einzelne Schüler*innen die 
Möglichkeit, in Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeit zu arbeiten. Darüber hinaus gibt es in jedem 
Jahrgang einen weiteren Differenzierungsraum. Für Differenzierungsmaßnahmen können 
zudem das Inklusionsbüro, die Bibliothek und die Computerräume genutzt werden. 
Der Einsatz von unterschiedlichen Medien wird bewusst im Unterricht gefördert. Die Materialien 
sollen möglichst praktischer Natur sein und zur eigenständigen Arbeit, Übung und Forschung 
anregen. Interaktive Medien ermöglichen eine Vielfalt von Darstellungs- und Übungsformen für 
unterschiedliche Lernwege. Jeder Klassenraum besitzt einen eigenen Laptop mit Internetzugang 
mit der Möglichkeit der Bildprojektion über einen Beamer und einen Apple-TV. Darüber hinaus 
gibt es eine an den Beamer angeschlossene Dokumentenkamera zu Präsentationszwecken.  
 
2.4 Hilfsmittelausstattung 
Insbesondere in den Förderschwerpunkten Körperliche und motorische Entwicklung, Hören und 
Kommunikation und Sehen sind die Schüler*innen auf spezifische Hilfsmittel angewiesen. Die 
Auswahl und Anpassung der Hilfsmittel erfordert spezifische Kenntnisse und bedarf der 
Kooperation mit Hilfsmittelberatungsstellen, Ärzten und Herstellern sowie den  
Kostenträgern. Die jeweiligen Sonderpädagog*innen übernehmen die Funktion, in diesem 
Prozess beratend und koordinierend tätig zu sein: 

- Erfassung des Hilfsmittelbedarfes für Schüler*innen: Hilfsmittelberatung bei der  
   Auswahl der geeigneten Hilfsmittel, Beantragung und Klärung der Finanzierung, 
- Wartung und ggf. Anpassung der bestehenden Hilfsmittelausstattung der Schule, 
- Beratung der Eltern bei den Fragen zur Beantragung und Finanzierung von Hilfsmitteln  

für den häuslichen Gebrauch. 
 



 

Neben der individuellen Hilfsmittelausstattung haben wir im Schuljahr 2014/15 zudem damit 
begonnen, in einzelnen Fachräumen Arbeitsplätze auf die spezifischen Bedarfe von 
Schüler*innen mit Förderbedarf auszurichten. So wurden beispielsweise in den beiden 
Computerräumen zwei Arbeitsplätze sehbehindertengerecht angepasst: vergrößerter, 
entspiegelter Monitor an einem Schwenkarm, Großschrifttastatur, eine spezielle 
Vergrößerungssoftware, blendungsfreier Arbeitsplatz. Im Rahmen der Digitalisierung stehen den 
Schüler*innen regelmäßig iPads zur Verfügung. Der angemessene Umgang mit den Geräten ist 
ebenso Gegenstand des Unterrichts, wie der Einsatz der Geräte als Schreibwerkzeug und 
Präsentationsmittel.  
 
2.5 Inklusionshelfer*innen 
Inklusionshelfer*innen begleiten einzelne Schüler*innen und unterstützen diese. Die konkreten 
Aufgaben der Inklusionshelfer*innen werden immer im Team besprochen und orientieren sich 
an den individuellen Bedarfen der Schüler*innen. Oberstes Ziel dieser Unterstützung ist es, die 
Schüler*innen im Bereich der Selbständigkeit zu fördern und den Prozess der sozialen 
Integration in der Klasse mitzugestalten. 
 
 

3  Aufnahme an die EGG 
 
3.1 Aufnahmekriterien 
Die Aufnahme erfolgt in der Klasse 5; spätere Seiteneinstiege sind oftmals nur schwer möglich. 
Die Schulleitung der EGG entscheidet auf der Grundlage des Aufnahmegespräches sowie nach 
Prüfung der rechtlichen, personellen und räumlichen Voraussetzungen und der Möglichkeiten 
der Förderung über die Aufnahme der Schüler*innen mit sonderpädagogischem 
Unterstützungsbedarf. 
Den öffentlichen Schulen weist die Stadt Gelsenkirchen Schüler*innen mit 
sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf vor dem normalen Aufnahmeverfahren zu. Aus 
diesem Grund melden sich die Eltern vor dem Abschluss dieses Verfahrens an der EGG, sodass 
hier Aufnahmegespräche - analog zu allen anderen Aufnahmegesprächen - geführt werden 
können. 
 
3.2 Elternberatung 
Eltern von Kindern mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf können prinzipiell zwischen 
den beiden Förderorten Regelschule (d.h. Gemeinsames Lernen) und Förderschule wählen. Im 
Vergleich beider Förderorte lassen sich grundsätzlich und sicherlich auch schulspezifisch Vor- 
und Nachteile benennen. Durch die zunehmende Zahl der Beschulung im Gemeinsamen Lernen 
und angesichts der Perspektive, die das 9. Schulrechtsänderungsgesetz beschreibt, verändert 
sich auch die Schülerschaft an den einzelnen Förderschulen. Gleichzeitig wurde das 
Elternwahlrecht gestärkt. Die Eltern sind nach der 4. Klasse also vor eine schwierige und 
komplexe Wahl gestellt. Es kann davon ausgegangen werden, dass hier ein hoher 
Beratungsbedarf und –wunsch auf Seiten der Eltern besteht. Eine solche Beratung muss konkret 
auf die Schüler*innen und die Familie bezogen sein und im Sinne einer „echten“ Beratung die 
Vor- und Nachteile beider Systeme bzw. der konkret in Frage kommenden Schulen aufzeigen. 
Es ist bereits ein umfangreiches Beratungsangebot für Eltern und Schüler*innen an der EGG 
vorhanden, das jedoch entsprechen der o.g. Thematik erweitert wird. 
 
3.3 Elterninformation 
Bezüglich der Situation einer inklusiven Lerngruppe werden die Eltern aller Schüler*innen der 
Jahrgangsstufe über die speziellen Anforderungen einer solchen Lerngruppe informiert. Die 



 

Eltern der Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf erhalten 
Informationen über die Schullaufbahn und Abschlussmöglichkeiten ihrer Kinder. 
Da die EGG eine Zusammenarbeit von Schule und Elternhaus in Erziehungsfragen und 
pädagogischen Grundsätzen wünscht und fördert, gehen wir von einer Bereitschaft in der 
Elternschaft aus, die pädagogischen Grundsätze der EGG mitzugestalten, die erzieherische und 
unterrichtliche Arbeit der Lehrer*innen zu unterstützen und die Beratungsangebote der EGG in 
Anspruch zu nehmen. Erwünscht sind zudem eine aktive Mitgestaltung des Schullebens und 
eine Beteiligung in den Mitwirkungsgremien der Schule. 
 
 

4  Individuelle sonderpädagogische Unterstützung 
 
4.1 Förderpläne 
Für Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf wird ein Förderplan (s. 
Förderplan Vorlage) erstellt, der mit den Schüler*innen und den Eltern besprochen wird (an den 
Elternsprechtagen und zusätzlich nach Bedarf). Der Förderplan benennt vorrangig Ziele aus 
dem Bereich Lern- und Arbeitsverhalten, Sozialverhalten und förderschwerpunktspezifische 
Anliegen (z.B. Hilfsmitteleinsatz etc.). Grundlegende bzw. erste Informationen werden mit einem 
Übersichtsblatt „Erstellung eines Förderplans im Team“ zusammengefasst. 
 
Bei der Arbeit mit Förderplänen sind für uns die folgenden Punkte besonders wichtig: 

a) Die Förderpläne werden im Team erstellt. Zu diesem Team gehören die beiden 
Klassenlehrer*innen, die Sonderpädagog*innen, ggf. die Integrationshilfe und nach 
Möglichkeit weitere Fachlehrer*innen. Für die Erstellung dieser Förderpläne wird u.a. die 
wöchentliche Inklusionsteamstunde genutzt. 
b) Im Rahmen der Förderplanarbeit stehen Entwicklungsbereiche und 
förderschwerpunktspezifische Ziele und Maßnahmen im Vordergrund. Die 
unterrichtsfachspezifischen Lernziele werden in Kompetenzrastern strukturiert und 
dokumentiert (s. Kap. 5.4). 
c) Ziele und Maßnahmen der Förderung gehen immer von den Stärken und Ressourcen 
der Schüler*innen aus. 
d) Die Förderziele und –maßnahmen werden evaluiert. Je nach Bedarf, mindestens jeweils 
für ein Quartal, wird ein neuer Förderplan erstellt. 

Die Förderpläne sind im schulinternen Netzwerk abgelegt, so dass alle Lehrkräfte auf die 
Förderpläne zugreifen können und auch Hinweise in den jeweils aktuellen Förderplan im Sinne 
einer Prozessdokumentation eintragen können. 
 
4.2 Prävention 
Die Sonderpädagog*innen sind in erster Linie zuständig für die Förderung und Unterstützung 
der Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf. Darüber hinaus fällt der 
Blick aber häufig auch auf Schüler*innen, die ebenfalls im Rahmen einer gezielten und 
systematischen Förderkonzeption beim Lernen oder in ihrer Entwicklung gefördert werden. 
Oftmals handelt es sich dabei um zeitlich begrenzte Unterstützungsbedarfe. Auch für diese 
Schüler*innen wird dann ein Förderplan erstellt oder eine Fallbesprechung durchgeführt. 
 
4.3 Teilhabe/Soziale Integration 
Neben den Überlegungen, wie Gemeinsames Lernen in einer Klasse und in einem bestimmten 
Unterrichtsfach umgesetzt werden kann (also den Überlegungen auf der Ebene der Inhalte und 
Methoden), ist das Thema der Sozialen Integration das durchgängige und zentrale Element der 
Inklusion. Das Ziel aller Überlegungen im Kontext der Inklusion ist es, Vielfalt als Chance zu 
sehen und soziale Teilhabe zu fördern. Alle in der Schule handelnden Personen (professionell 



 

Handelnde wie auch Schüler*innen und Eltern) wirken daran mit, eine inklusive Kultur an einer 
Schule aufzubauen bzw. weiterzuentwickeln. 
Gezielte Maßnahmen zur Förderung einer solchen Kultur werden in der Schule und in einer 
Klasse fest eingeplant. Es findet beispielsweise im ersten Halbjahr des Jahrgangs 5 ein 
zweitägiges Sozialkompetenztraining statt. Gleichzeitig wird es viele spontane (und sicherlich oft 
auch unvorhersehbare) Situationen im Schulalltag geben, die als Chance gewertet werden 
müssen, um mit einzelnen Schüler*innen und/oder einer Klasse über das Thema Toleranz und 
Verschiedenheit zu sprechen. Für den Umgang mit solchen Situationen ist die Teamstruktur von 
großer Bedeutung (direkter Austausch mit den Kolleginnen und Kollegen).  Zudem können noch 
gezielt kollegiumsinterne Fortbildungen oder Supervisionsangebote eingerichtet werden, die das 
Handeln in solchen Situationen thematisieren. 
 
4.4 Sonderpädagogische Förderbedarfe 
Die Unterstützung und Förderung unterscheidet sich je nach Förderbedarf. Grundsätzlich 
unterschieden wird, ob Schüler*innen zielgleich, d.h. nach den Richtlinien und Lehrplänen der 
Gesamtschule, oder zieldifferent, d.h. im Bildungsgang Lernen oder Geistige Entwicklung, 
unterrichtet werden. Ausführlichere Hinweise zu den einzelnen Förderschwerpunkten: 
 
 
4.4.1 Hören und Kommunikation  
Unter dem Förderschwerpunkt Hören und Kommunikation werden Gehörlosigkeit und 
Schwerhörigkeit zusammengefasst. 
Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt Hören und Kommunikation werden zielgleich 
unterrichtet. Besteht zusätzlich ein weiterer Unterstützungsbedarf im Förderschwerpunkt Lernen 
oder Geistige Entwicklung werden sie im jeweiligen Bildungsgang beschult. 
 
Schüler*innen mit einer Hörbehinderung nehmen trotz technischer Versorgung mit Hörgeräten, 
FM-Anlagen / digitalen Anlagen und Handmikrofonen Umweltgeräusche und Sprache nur 
unvollständig und undeutlich wahr. Hörgeräte können eine bestehende Schwerhörigkeit nicht 
korrigieren. Deshalb müssen die Schüler*innen fehlende oder verzerrte Höreindrücke im 
Unterricht kontinuierlich ergänzen. Dies erfordert von ihnen eine erhöhte Konzentration und eine 
fortwährende Anstrengungsbereitschaft. Hören und Verstehen erfolgen immer in zeitlicher 
Verzögerung. Dadurch entstehen häufig Unsicherheiten und Missverständnisse. Zusätzlich 
verstärken die Hörgeräte permanent alle Höreindrücke. 
Viele hörgeschädigte Schüler*innen orientieren sich im schulischen Alltag an ihren 
normalhörenden Klassenkameraden. Sie wünschen sich, sozial anerkannt zu sein. Auch 
vergleichen sie sich oft mit normalhörenden Mitschüler*innen. Dadurch entsteht ein hoher 
Anpassungs- und Erfolgsdruck. Auch bemühen sich viele hörgeschädigte Schüler*innen, mit 
ihrer Hörbehinderung nicht aufzufallen. 
 
Unterstützung und Förderung der hörgeschädigten Schüler*innen an der EGG 
Grundlage der Förderung an der EGG sind die Förderpläne, die die individuellen Lernziele und 
Fördermaßnahmen der hörgeschädigten Schüler*innen in den speziellen Förderbereichen des 
Förderschwerpunkts Hören und Kommunikation dokumentieren. Diese werden halbjährlich in 
Kooperation mit dem Klassenlehrertandem überprüft und evaluiert. 
 
Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt Hören und Kommunikation werden an der Ev. 
Gesamtschule Gelsenkirchen-Bismarck in folgenden Förderbereichen gefördert: 

• Erarbeitung der behinderungsspezifischen Bedürfnisse von hörgeschädigten Kindern 
und Jugendlichen, 



 

• Auseinandersetzung mit der Art und dem Ausmaß der Hörschädigung sowie mit der 
Funktion, dem Nutzen und der Wartung technischer Hilfsmittel (Hilfsmittelkompetenz), 

• Förderung von Akzeptanz und Eigenverantwortung gegenüber der Hörbehinderung, 
• Identität und Persönlichkeitsentwicklung (vor allem in Bezug auf die Hörschädigung), 
• Förderung von Kommunikationsstrategien und Hörtaktik, 
• Vermittlung von Arbeits- und Lernstrategien, 
• Unterstützung bei der Berufswahlorientierung (z.B. Kontaktaufnahme zum Integrati-

onsfachdienst). 
 
Seit dem Schuljahr 2015/16 wird zusätzlich verpflichtend für alle hörgeschädigten Schüler*innen 
der Jahrgänge 5 bis 8 während der regulären Unterrichtszeit eine Unterrichtsstunde, die sich 
speziell mit hörgeschädigtenspezifischen Inhalten beschäftigt, angeboten. Diese Stunden 
dienen gleichzeitig dazu, dass alle hörgeschädigten Schüler*innen der EGG sich kennen lernen 
und sich über ihre Hörschädigung austauschen. 
 
Zudem wird fortlaufend ein Fokus auf die soziale Integration der hörgeschädigten Schüler*innen 
in die Klassengemeinschaft gelegt. In speziellen Unterrichtseinheiten werden die 
Klassenkameraden für das Thema „Hörbehinderung“ sensibilisiert. 
 
Im schulischen Alltag wird zusätzlich in den entsprechenden Klassen eine 
hörbehinderungsspezifische Didaktik und Methodik berücksichtigt: 

• Einsatz technischer Hilfsmittel im lehrerzentrierten Unterricht und bei Unterrichts-
gesprächen, 

• Organisation einer Klassensitzordnung, die Blickkontakt zu allen Mitschüler*innen und 
der Lehrperson ermöglicht; Bereitstellung eines geeigneten Sitzplatzes (vorne, mit dem 
Rücken zum Fenster, mit Blick auf möglichst viele Mitschüler), 

• Lehrerecho zum Wiederholen bzw. Absichern wichtiger Lerninhalte, 
• Einsatz von Visualisierungen (z.B. Medien, Anschauungsmaterialien, Skizzen), 
• Verschriftlichung wichtiger Unterrichtsinhalte, 
• Abschreibpausen (für z.B. Tafelabschriebe, Hausaufgaben, Termine), 
• Hörpausen, um Energien zu tanken, 
• Ermöglichung einer ruhigen Lernatmosphäre. 

 
Auch bestehen Beratungsangebote zu unterrichtsspezifischen Fragenstellungen für die 
Fachlehrer*innen. 
  
Nachteilsausgleich 
Im Förderschwerpunkt Hören und Kommunikation kommt dem Nachteilsausgleich eine 
besondere Bedeutung zu. Nachteile, die durch die Hörbehinderung entstehen, werden durch 
entsprechende Maßnahmen ausgeglichen. Diese Maßnahmen werden jährlich durch die 
Klassenkonferenz beschlossen und schriftlich dokumentiert. 
 
Zusammenarbeit mit externen Fachleuten 
Seit dem Schuljahr 2015/16 besteht zwischen der EGG und der Firma Hörsysteme Engel eine 
Kooperation. Einmal im Halbjahr besteht für alle hörgeschädigten Schüler*innen das Angebot, 
ihre technischen Hilfsmittel auf ihre Funktion durch einen Pädakustiker (Spezialist für 
Hörgeräteversorgung bei Kindern und Jugendlichen) überprüfen zu lassen. Die Eltern 
bekommen über das stattgefundene Beratungsgespräch eine schriftliche Nachricht. 
 

 



 

4.4.2 Sehen 
Unter dem Förderschwerpunkt Sehen werden Sehbehinderung und Blindheit 
zusammengefasst. Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt Sehen werden zielgleich 
unterrichtet.  
 
Aufgaben des Sonderpädagogen 
Die Beratung richtet sich schwerpunktmäßig an 

• die Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf, 
• die Lehrer*innen, 
• die Mitschüler*innen (Stichwort: Soziale Integration) und 
• die Eltern. 

Darüber hinaus steht der Sonderpädagoge nach individuellem Bedarf in Kontakt mit externen 
Fachleuten/Einrichtungen (Kostenträgern der Hilfsmittelausstattung, Hilfsmittelhersteller, 
spezifische Einrichtungen/Fachleute). 

• Überprüfung des funktionalen Sehvermögens des Schülers/der Schülerin und 
Benennung sich daraus ergebender handlungsleitender Hinweise für die Gestaltung 
der Lernumgebung. 

• Festlegung und Überprüfung des sonderpädagogischen Förderbedarfes 
• Koordination der Versorgung mit Hilfsmitteln (Auflistung der notendigen Ausstattung, 

Ansprechpartner für Kostenträger und Hilfsmittelfirmen) 
• Gestaltung des Überganges Förderschule-EGG (Informationsveranstaltungen, 

Hospitationen) 
• Sehbehindertenspezifische Anpassung des Arbeitsplatzes und des Klassenraumes 

bzw. von Fachräumen 
• Aufstellung eines individuellen Förderplanes 
• Beratung der Fachlehrer*innen zu unterrichtsfachspezifischen 

(didaktischen und methodischen) Fragestellungen 
• Individuelle Förderung bezüglich sehbehindertenspezifischer Fähigkeiten 

(Kommunikation, Lebenspraktische Fertigkeiten, Orientierung und Mobilität, 
Hilfsmitteleinsatz, unterrichtsfachspezifischen Inhalten) 

• Ggf. Einarbeitung und Zusammenarbeit mit dem Integrationshelfer/der 
Integrationshelferin 

• Beratung der Schülerin/des Schülers zum selbständigen Einsatz der Hilfsmittel (Ziel: 
Hilfsmittelkompetenz) 

• Sehbehindertenspezifische Adaption und Anpassung von Unterrichtsmaterialien 
(visuelle Qualität von Texten und Abbildungen: Reduzierung der Komplexität, 
angemessene Kontraste, Vergrößerung, indiv. Lineaturen, etc.) 

• Maßnahmen zur Förderung der sozialen Integration (v.a. zu Beginn des 
Schuljahres/Förderortwechsels, anschließend nach Bedarf) 

• ggf. Bestellung von adaptierten Texten/Abbildungen beim „FIBS - Förderzentrum für 
die integrative Beschulung von blinden und sehbehinderten Schülerinnen und 
Schülern“ in Soest. 

• Informationen zu spezifischen Fortbildungsmöglichkeiten für die Lehrerinnen und 
Lehrer 

• Unterstützung bei der Berufswahlorientierung/Übergang Schule-Beruf: 
Kontaktaufnahme zu externen Fachleuten (z.B. IFD) 

• Informationen zu spezifischen Einrichtungen und Angeboten für die Schülerin/den 
Schüler (z.B. Projekt ISAR, LPF-Training, Angebote der Kurshäuser in Soest und 
Düren, etc.) 

 
Arbeitsweise/Zusammenarbeit 



 

• Teilnahme an Klassenkonferenzen, 
• Informationsveranstaltungen für die Kolleginnen und Kollegen (v.a. zu 

Schuljahresbeginn bzw. vor/zu Beginn des Förderortwechsels) 
• regelmäßige Termine für die Einzelförderung werden zu Schuljahresbeginn und 

anschließend nach Bedarf festgelegt, 
• je nach individuellem Bedarf kann die Beratung auch in 

Kompaktphasen oder zweiwöchentlich stattfinden, 
• je nach individuellem Bedarf findet die Beratung in Einzelförderstunden und/oder 

während des Unterrichtes statt, 
• die Beratungs- und Unterstützungstätigkeit folgt einem individuellem Förderplan, 
• für die Planung/Dokumentation der Beratungssitzungen kann ein Beratungsraster 

genutzt werden
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4.4.3 Lernen  
Ein sonderpädagogischer Unterstützungsbedarf im Förderschwerpunkt Lernen liegt vor, wenn 
die Schüler**innen so erhebliche Beeinträchtigungen in ihrer Lern- und Leistungsentwicklung 
aufweisen, dass sie auch mit zusätzlichen Lernhilfen der allgemeinen Schulen nicht ihren 
Möglichkeiten entsprechend gefördert werden können. 
 
Lernausgangslage und individuelle Förderung 
Die pädagogische Ausgangslage von Kindern und Jugendlichen mit Beeinträchtigungen des 
Lern- und Leistungsverhaltens stellt sich vielfach in Verbindung mit Beeinträchtigungen der 
motorischen, sensorischen, kognitiven, sprachlichen sowie sozialen und emotionalen 
Fähigkeiten dar. Diese Beeinträchtigungen haben oftmals Auswirkungen auf alle 
grundlegenden Entwicklungsbereiche und zeigen sich beispielsweise in der Grob- und 
Feinmotorik, in der Aufmerksamkeit, in der Entwicklung von Lernstrategien, in der Aneignung 
von Bildungsinhalten, im sprachlichen Handeln, in der Motivation, im Aufbau von 
Selbstwertgefühl und einer realistischen Selbsteinschätzung.  
Die Förderung von Schüler*innen mit dem sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf 
Lernen berücksichtig die individuellen Lernausgangslagen und ihre jeweiligen Situationen. Die 
sonderpädagogische Unterstützung hat dabei das Ziel, die Schüler*innen bestmöglich 
hinsichtlich ihrer schulischen Bildung zu fördern und so auf das spätere Leben und den damit 
einhergehenden Anforderungen vorzubereiten. 
 
Die Ausprägung der Lernbeeinträchtigung und der daraus resultierende individuelle 
Unterstützungsbedarf der Schüler*innen wird dabei von verschiedenen Faktoren bestimmt: Es 
müssen der Verlauf und die Ergebnisse der bisherigen Förderung berücksichtigt werden, 
ebenso wie die Bedingungen im sozialen Umfeld und Auffälligkeiten im sensorischen, 
motorischen und sprachlichen Bereich. 
 
Unterrichtsgestaltung 
Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt Lernen werden zieldifferent im Bildungsgang 
Lernen unterrichtet. Dies bedeutet, dass die Schüler*innen auf Grund ihrer 
Lernbeeinträchtigung nicht die in den Lehrplänen festgelegten Ziele für die Unterrichtsfächer 
erreichen können und daher auf der Grundlage individueller Förderpläne an individuell 
festgelegten Zielen arbeiten. Um den unterschiedlichen Lernständen der Schüler*innen aus 
einer Klasse gerecht werden zu können, ist es nötig das Themen und Lerninhalte auf 
verschiedenen Lernwegen vermittelt werden. Damit alle Schüler*innen einen Zugang zum 
Thema erhalten werden in den Inklusionsklassen häufig Unterrichtsformen wie Wochenplan, 
Stationenlernen, Lernbüro und Projektarbeit angeboten. Diese Unterrichtsformen ermöglichen 
eine inhaltliche Differenzierung, so dass eine individuelle Förderung im Unterricht realisiert 
werden kann. 
Zu den Aufgaben der Sonderpädagog*innen und den Lehrkräften der allgemeinen Schule 
gehören neben der Unterrichtsgestaltung, die Fortschreibung der Förderpläne, sowie die damit 
einhergehende notwendige Diagnostik und die Beratung der Schüler*innen und Eltern.  
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Entwicklungsbereiche im Förderschwerpunkt Lernen (nach Schmischke und Braun, in Zeitschrift 
Heilpädagogik 9/2006) 
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4.4.4 Emotionale und soziale Entwicklung  
„Sonderpädagogischer Förderbedarf ist bei Kindern und Jugendlichen mit Beeinträchtigungen 
der emotionalen und sozialen Entwicklung, des Erlebens und der Selbststeuerung 
anzunehmen, wenn sie in ihren Bildungs-, Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten so 
eingeschränkt sind, dass sie im Unterricht der allgemeinen Schule auch mit Hilfe anderer 
Dienste nicht hinreichend gefördert werden können“ (KMK- Empfehlungen zum 
Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung, 2000, S.10). 
Die pädagogische Ausgangslage von Kindern und Jugendlichen mit Beeinträchtigungen des 
emotionalen Erlebens und des sozialen Handelns ist von den komplexen Wechselwirkungen 
zwischen dem Individuum und seiner Umwelt geprägt.  
 
Fallbesprechung und Förderplanung 
Nicht immer lassen sich offensichtlich und eindeutig Förderziele und vor allem Maßnahmen 
benennen – dies ist vor allem im Kontext von störendem/schwierigem/aggressivem Verhalten 
der Fall. In solchen Fällen ist es hilfreich ein Förderkonzept im Rahmen einer ausführliche und 
systematischen Fallbesprechung zu entwickeln. Ein solches Förderkonzept sollte sich nicht 
aus dem Verhalten, sondern aus den Motiven eines Schülers ableiten – die Motive, nicht das 
Verhalten, stehen im Vordergrund. An einer Fallbesprechung nehmen 3-7 Personen teil 
(Klassenlehrer*innen, Fachlehrer*innen, sozial- und sonderpädagogische Fachkräfte, so wie 
eine Person, die die Schülerin/den Schüler nicht kennt). Anhand eines festgelegten Ablaufs 
wird versucht, die Motive, die hinter dem Verhalten der Schülerin oder des Schülers stehen, 
zu erkennen und darauf aufbauend Unterstützungsmaßnahmen zu konzipieren. Am Ende 
werde die Ziele und Unterstützungsmaßnahmen in einem Förderplan zusammengefasst. 
Dieser wird, wie in den anderen Förderschwerpunkten auch, regelmäßig evaluiert und 
gegebenenfalls angepasst. 
Lehrerverhalten: strukturierte und störungspräventive Unterrichtsführung; zugewandtes, 
ermutigendes und unterstützendes Lernklima 
Klassenklima: wertschätzender Umgang der Schüler*innen untereinander, Präsenz der 
Klassenlehrer*innen in der Klasse                                                                                                                    
Classroommanagement: Rituale, Visualisierungen, Sitzordnung, Ordnung Arbeitsplatz, 
Dokumentationen  
Regelsystem: klare Regeln – konsequente Einhaltung 
Konfliktlösestrategien 
 
Unterstützungs- und Förderstrukturen 
„Wesentlicher Bestandteil der schulischen Förderung ist unter der Berücksichtigung 
individueller Interessen und Neigungen, Wünsche und Hoffnungen, aber auch von Sorgen und 
Ängsten der Aufbau verlässlicher Gemeinschaften, die Halt und Orientierung bieten und die 
Voraussetzung dafür schaffen, dass Schüler*innen ihre persönlichen Kräfte und Fähigkeiten 
entfalten können“ (KMK- Empfehlungen zum Förderschwerpunkt emotionale und soziale 
Entwicklung, 2000, S. 14). 
Das Verhalten der Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt emotionale und soziale 
Entwicklung ist immer im Zusammenhang mit dem Kontext zu sehen, d.h. dem häuslichen und 
familiären Umfeld, im sozialen Klima in der Klasse, der Wahrnehmung des Verhaltens durch 
die Lehrer*innen. Unsere Unterstützungsmaßnahmen richten sich demzufolge auf diese 
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unterschiedlichen Bereiche – genau so wie eine Zusammenarbeit mit externen Fachleuten im 
Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung wichtig ist.                                                                                                                                                                                 
Um die Schüler*innen im Bereich ihrer emotionalen und sozialen Fähigkeiten fördern zu 
können, ist der Beziehungsarbeit eine große Bedeutung zuzuschreiben.  

 
4.4.5 Sprache 
Ein sonderpädagogischer Unterstützungsbedarf im Förderschwerpunkt Sprache liegt vor, 
wenn die Schüler*innen in ihrem sprachlichen Handeln eingeschränkt sind. Diese 
Einschränkung kann verschiedene Ebenen betreffen: 

• Phonetisch-phonologische Sprachebene (Fähigkeiten und Fertigkeiten im Bereich der 
Aussprache) 

• Semantisch-lexikalische Sprachebene (Fähigkeiten und Fertigkeiten im Bereich des 
Wortschatzes) 

• Morphologisch-syntaktische Sprachebene (Fähigkeiten und Fertigkeiten im Bereich 
der Grammatik) 

• Pragmatisch-kommunikative Sprachebene (Fähigkeiten und Fertigkeiten im Bereich 
der Kommunikation und Verwendung von Sprache) 

• Narrativ-diskursive Sprachebene (Fähigkeiten und Fertigkeiten im Bereich des 
Erzählens) 

• Sprachverständnis 
 
Lernausgangslage und individuelle Förderung 
Für die sprachliche Entwicklung der Schüler*innen ist es entscheidend, dass die 
sonderpädagogische Unterstützung rechtzeitig einsetzt. Die Sprache ist nicht nur ein wichtiger 
Lerngegenstand des schulischen Lernens, sondern auch das zentrale Medium im schulischen 
Alltag.  
Die Unterschiede im Förderbedarf ergeben sich bei Schüler*innen aus Art und Umfang der 
jeweiligen sprachlichen Beeinträchtigung, ihren jeweiligen spezifischen 
Bedingungshintergründen und Entwicklungsverläufen und ihrer jeweiligen Bedeutung für den 
Einzelnen. Um die Schüler*innen möglichst umfassend und optimal fördern zu können, sollten 
folgende Aspekte berücksichtigt werden: 

• Beeinträchtigungen im sprachlichen Handeln: Spracherwerb, Sprachgebrauch, 
Sprechtätigkeit; Bedeutung für Erleben und Lernen sowie Folgen für die 
Kommunikation 

• Verlauf der Entwicklung und Aneignung von Sprache und Sprechen sowie Maßnahmen 
und Ergebnisse bisheriger Förderung 

• individuelle Lebens- und Erziehungsumstände sowie soziale Einbindung und 
schulisches Umfeld 

• ggf. weitere Beeinträchtigungen, insbesondere des Hörvermögens, der auditiven und 
visuellen Wahrnehmung und der Motorik 

• ggf. medizinische und psychologische Untersuchungsergebnisse 
• allgemeiner Entwicklungs- und Leistungsstand (vgl. KMK- Empfehlungen zum 

Förderschwerpunkt Sprache, 1998) 
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Die Förderung im Bereich Sprache verfolgt immer auch das Ziel, die Schüler*innen hinsichtlich 
der Entwicklung eines Selbstkonzepts durch Überwindung, Minderung oder Kompensation der 
Beeinträchtigung und deren Auswirkungen zu fördern. Aus dem sonderpädagogischen 
Unterstützungsbedarf der Schüler*innen erwächst also ein komplexes Aufgabenfeld der 
schulischen Förderung.  
 
Unterrichtsgestaltung 
Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt Sprache werden entsprechend ihrer 
Lernvoraussetzungen nach den Regelschulrichtlinien unterrichtet (zielgleich) oder, wenn ein 
zusätzlicher Unterstützungsbedarf im Bereich Lernen oder Geistige Entwicklung vorliegt im 
entsprechenden Bildungsgang (zieldifferent) unterrichtet. Bei einer zielgleichen Beschulung 
steht den Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt Sprache ein Nachteilsausgleich zu, d.h. 
Nachteile, die durch die sprachliche Beeinträchtigung entstehen, werden durch individuell 
angepasste Maßnahmen ausgeglichen. Der Nachteilsausgleich wird regelmäßig überprüft und 
ggf. angepasst. Die dort festgehaltenen Maßnahmen werden außerdem um Empfehlungen 
ergänzt, welche die Fachlehrer*innen darin unterstützen auf einen sprachsensiblen Unterricht 
zu achten. 
Um eine möglichst umfassende Förderung im Bereich des Förderschwerpunktes Sprache 
gewährleisten zu können, werden an der Evangelischen Gesamtschule Gelsenkirchen- 
Bismarck folgende Formen des sprachtherapeutischen Unterrichtes umgesetzt: 

• Integrierter Sprachförderunterricht/Sprachsensibler Unterricht 
• Sprachförderung in einer Kleingruppe 
• Sprachförderung im Rahmen einer Einzelförderung 

 
Die Umsetzung und der Umfang der Sprachförderung hängen maßgeblich vom Sprachstand 
der einzelnen Schüler*innen ab. Es wird überprüft, in welchem Rahmen für den jeweiligen 
Schüler/ die jeweilige Schülerin eine optimale Förderung auf Grundlage der individuell 
festgelegten Förderziele stattfinden sollte. 
Sollte eine Sprachförderung in einer Kleingruppe oder als Einzelfördermaßnahme stattfinden, 
wird diese Stunde fest in den Stundenplan eingefügt. Die einzelnen Inhalte werden sowohl auf 
spielerischer Ebene, als auch auf Text- und Aufgabenebene bearbeitet. Hierfür steht den 
Schüler*innen vielseitiges Material zur Verfügung. Die Unterrichtsstunden zur 
Sprachförderung werden neben den Trainingseinheiten auch Raum für Gesprächsbedarf 
hinsichtlich möglicher Schwierigkeiten und Probleme im Hinblick auf den schulischen Alltag 
schaffen. 
 
Grundlage für die Schwerpunktsetzung der Förderung sind die Förderpläne, die die 
individuellen Lernziele und Fördermaßnahmen der Schüler*innen festhalten und 
dokumentieren. Diese Förderpläne werden regelmäßig überprüft und evaluiert. 
 
Zusammenarbeit mit externen Fachleuten 
Die Zusammenarbeit mit einer Logopädin ermöglicht es den Schüler*innen mit dem 
Förderschwerpunkt Sprache neben der Sprachförderung im schulischen Kontext auch 
sprachtherapeutisch gefördert zu werden. Bei Vorlage einer ärztlichen Verordnung kann 
einmal wöchentlich Logopädie in der Schule stattfinden und in den Stundenplan integriert 
werden.  
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4.4.6 Geistige Entwicklung 
Jede Schülerin und jeder Schüler kommt mit unterschiedlichen Vorerfahrungen, familiären 
Situationen und unterschiedlichen Fähigkeiten und Interessen in die Schule. Schüler*innen  
mit dem sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf geistige Entwicklung benötigen eine 
individuell auf ihre Kompetenzen und Entwicklungspotenziale abgestimmte Förderung und 
Unterstützung. Die bisherige Entwicklung und Förderung und die gegenwärtige familiäre 
Situation sind dabei besonders zu berücksichtigen. Übergeordnetes Ziel der schulischen 
Förderung im Gemeinsamen Lernen ist es, den Schüler*innen mit dem sonderpädagogischen 
Unterstützungsbedarf geistige Entwicklung Kompetenzen für eine selbstständige und 
eigenverantwortliche Lebensführung zu vermitteln. Die Entwicklung und Festigung der 
Gesamtpersönlichkeit steht hierbei im Fokus. Die Schüler*innen sollen sich als handelnde 
Personen in einer sozialen Gemeinschaft erleben. Hierbei gilt es zu beachten, dass eine 
Identitätsfindung stattfindet, die durch eine erschwerte Alltagsbewältigung gekennzeichnet ist. 
Grundlagen der schulischen Förderung sind daher einerseits das Erlernen der Kulturtechniken 
und andererseits der Erwerb lebens- und alltagspraktischer Fähigkeiten. 
 
Entwicklungsorientierte Förderung und Unterstützung 
Bei der Förderung der Schüler*innen mit dem sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf 
geistige Entwicklung gehen wir grundsätzlich von den vorhandenen Kompetenzen einer 
Schülerin/eines Schülers aus. Darauf aufbauend orientieren wir uns an den einzelnen 
Entwicklungsbereichen und dem Entwicklungsstand und benennen individuell sinnvolle 
Förderziele und -maßnahmen. Die entwicklungsbezogenen Fähigkeiten und Förderanliegen 
werden in individuellen Förderplänen geplant und dokumentiert. Die Förderpläne werden im 
Team der unterrichtenden Kolleginnen und Kollegen erstellt, mit den Eltern und Schüler*innen 
besprochen und regelmäßig evaluiert. 
 
Individuelle Lernziele 
Die unterrichtsfachlichen Kompetenzen, Lernfortschritte und Lernziele werden in Form von 
Kompetenzrastern für jedes Unterrichtsfach, -projekt und fachlichen Lernbereich für die 
Schüler*innen dokumentiert. Die Kompetenzraster ermöglichen eine fachliche Förderung, die 
vom individuellen Lern- und Leistungsstand ausgeht und sich an individuellen Lernzielen 
orientiert. 
Grundsätzlich steht bei der Planung der Unterrichtseinheiten im Vordergrund, dass sich der 
Unterrichtsinhalt und die zu erwerbenden Kompetenzen auf die aktuelle Lebens- und 
Erfahrungssituation der Schüler*innen ebenso wie auf zukünftige Lebenssituationen und 
Alltagsanforderungen bezieht. Der Erwerb von lebens- und alltagspraktischen Fähigkeiten ist 
das durchgängige Ziel aller Unterrichtsfächer und -vorhaben. Zusätzlich zu den 
unterrichtsfachspezifischen Kompetenzrastern beschreiben daher Kompetenzraster zu den 
folgenden Lernbereiche Lernziele und Inhalte: 

• Kommunikation und Sprache 
• Orientierung und Mobilität  
• Wohnen 
• Arbeit und Beruf 
• Sozialen Beziehungen 
• Freizeit 



Gemeinsames Lernen an der Evangelischen Gesamtschule Gelsenkirchen-Bismarck (Stand: 03/2022) 
 
 
 

 18 

• Umgang mit der eigenen Behinderung 
Gemeinsames Lernen 
Die grundsätzliche Herausforderung im Gemeinsamen Lernen ist, die Heterogenität in einer 
Lerngruppe zu erkennen, diese Vielfalt als Vorteil für das Lernen und die soziale Teilhabe zu 
nutzen und gleichzeitig die Schüler*innen angemessen zu fördern. Im Gemeinsamen Lernen 
von Schüler*innen mit dem sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf geistige Entwicklung 
bedeutet diese Herausforderung, immer wieder zu überlegen, wie möglichst viel Zeit des 
gemeinsamen Lernens in der Lerngruppe möglich ist und wann Phasen der gezielten 
individuellen Förderung in Einzelsituationen oder Kleingruppen notwendig sind. 
 
4.4.7 Körperliche und motorische Entwicklung  
Ein sonderpädagogischer Unterstützungsbedarf im Förderschwerpunkt „körperliche und 
motorische Entwicklung“ (KME) liegt laut §6 der AO-SF bei Schüler*innen dann vor, wenn die 
Entwicklung, die soziale Teilhabe oder das schulische Lernen dauerhaft und umfänglich durch 
Störungen des Stütz- und Bewegungssystems, Schädigungen des Gehirns, der Muskulatur 
oder des Knochengerüstes oder Fehlfunktion von Organen beeinträchtigt ist sowie wenn 
schwerwiegende psychische Belastungen infolge andersartigen Aussehens bestehen.  
Die individuellen Bedürfnisse und Bedarfe der Schüler*innen sind abhängig von der 
spezifischen Beeinträchtigung. Im Förderschwerpunkt KME kommt der interdisziplinären 
Arbeit daher eine besondere Bedeutung zu: Die pädagogische und therapeutische Arbeit muss 
im Sinne einer optimalen individuellen Förderung aufeinander abgestimmt sein. Hinzu kann 
ein Bedarf an pflegerischer Hilfe kommen.  
 
Rahmenbedingungen 
Pädagogische Handlungsprozesse geschehen immer vor dem Hintergrund verdeckter oder 
offener Menschenbilder. Die EGG hat sich mit der Bekennung zum Inklusionsgedanken dazu 
verpflichtet, jeden Menschen in seiner Einzigartigkeit und Individualität ins Zentrum der 
pädagogischen Aktivitäten zu stellen. Hieraus ergibt sich der Auftrag, jedes einzelne 
Individuum in seinem Recht auf freie Entfaltung der Persönlichkeit zu unterstützen. 
 
Schüler*innen, welche unter den Bedingungen einer körperlichen und motorischen 
Beeinträchtigung leben, stoßen aufgrund ihrer eingeschränkten Mobilität vermehrt auf 
bestehende Barrieren im Alltag. Um den gleichberechtigten Zugang zum Schulgebäude und -
gelände zu gewährleisten, müssen daher bauliche Maßnahmen getroffen werden, um 
bestehende Barrieren zu reduzieren und zukünftige Schwierigkeiten zu verhindern. Folgende 
bauliche Maßnahmen können die Zugänglichkeit zum Schulgebäude und -gelände erhöhen: 
• breite Flure und Türrahmen 
• ebenerdige Türrahmen 
• elektronische Türöffner 
• Rampen mit Handläufen 
• Fahrstuhl 
• höhenverstellbares Mobiliar  
• an Bedürfnisse angepasste Toiletten und Pflegeräume 
• Lagerungsmöglichkeiten für Hilfsmittel 
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Die fortlaufende Anpassung der baulichen Gegebenheiten, an die sich aus den körperlichen 
Einschränkungen ergebenden spezifischen Bedürfnisse der Schüler*innen mit dem 
Förderschwerpunkt KME, stellt einen Schwerpunkt des formativen Prozesses im Rahmen der 
allgemeinen Weiterentwicklung des Inklusionskonzepts der Schule dar. In den vergangenen 
Schuljahren stand hierbei die Reduktion von Barrieren in Orientierung an den jeweiligen 
motorischen Funktionseinschränkungen der an der Schule unterrichteten körperlich 
beeinträchtigten Schüler*innen, die eine Teilhabe am schulischen Leben erschwert haben, im 
Vordergrund der Bemühungen.  
Darüber hinaus wurden Maßnahmen zur Evakuierung des Hauptgebäudes getroffen. An 
zentralen Punkten im Obergeschoss befindet sich nun ein Evac Chair, welcher die sichere 
Evakuierung unserer Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unter-stützungsbedarf im 
Förderschwerpunkt KME gewährleistet. 
 
Einige Maßnahmen konnten bereits umgesetzt werden. Im Vordergrund standen hier vor allem 
Barrieren, welche die aktuellen Schüler*innen betreffen und eine Teilhabe am schulischen 
Leben gefährden würden.  
Darüber hinaus wurden Maßnahmen zur Evakuierung des Hauptgebäudes getroffen. An 
zentralen Punkten im Obergeschoss befindet sich nun ein Evac Chair, welcher die sichere 
Evakuierung unserer Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unter-stützungsbedarf im 
Förderschwerpunkt KME gewährleistet.  
 
Bewegungsförderung 
Die Bewegungsfähigkeit hat für die Auseinandersetzung mit der Umwelt große Bedeutung. 
Daher ist die Bewegungsförderung für Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt KME 
durchgängiges und fächerübergreifendes Prinzip im Unterricht. Damit erhält auch der 
Sportunterricht für sie einen besonderen Stellenwert: Er orientiert sich an den pädagogischen 
Rahmenvorgaben für den Schulsport und geht mit seiner spezifischen Fachdidaktik auf die 
individuellen Bedarfe der Schüler*innen ein. In einem zu Beginn der 5. Jahrgangsstufe an der 
EGG obligatorisch durchgeführten Sporttest werden die motorischen Fähigkeiten sowie der 
allgemeine körperliche Leistungsstand aller Schüler*innen eingangs überprüft. Für 
Schüler*innen, bei denen im Verlaufe dieser sportlichen Testung motorische Auffälligkeiten 
festgestellt werden konnten, besteht dabei die Möglichkeit einer gezielten 
Bewegungsförderung in Form speziell angebotener Motopädiegruppen. 
 
Identitätsbildung 
Die Auseinandersetzung mit der eigenen Beeinträchtigung stellt eine spezifische 
Herausforderung im Förderschwerpunkt KME dar: Sie bildet in der Pubertät die Grundlage für 
die Identitätsbildung. Es ist eine vertrauensvolle Beziehung zu den Schüler*innen notwendig, 
um sich mit diesem Thema in einem geschützten Rahmen auseinanderzusetzen. 
Schüler*innen, welche unter den Bedingungen einer körperlichen und motorischen 
Beeinträchtigung leben, sind darüber hinaus von lebensverkürzenden Erkrankungen bedroht. 
Mit dem Konzept zum Umgang mit Tod und Trauer in der Lerngruppe und Schulgemeinschaft 
hat sich die Fachschaft Religion auseinandergesetzt.  
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Soziale Teilhabe  
Eltern und Schüler*innen, die sich für den Besuch einer Regelschule entscheiden, haben 
insbesondere den Wunsch, dass durch den Schulbesuch wohnortnah soziale Kontakte 
entstehen und soziale Teilhabe erfahren wird. Auf Mitschüler*innen zuzugehen und 
verlässliche Freundschaften einzugehen kann jedoch durch die Bedingungen einer 
Beeinträchtigung erschwert sein, insbesondere dann, wenn zusätzlich kognitive 
Einschränkungen, Beeinträchtigungen im Sprachgebrauch oder im emotional sozialen Bereich 
hinzukommen. Neben der individuellen Förderung des einzelnen Schülers mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf ist die Arbeit mit der ganzen Klasse besonders 
bedeutsam (s. auch Kapitel 4.3 im Konzept „Gemeinsames Lernen an der EGG“). Bei 
körperlichen und motorischen Einschränkungen, dem Einsatz von Hilfsmitteln und der 
Begleitung durch eine persönliche Assistenz ist es wichtig, dass die Schüler*innen einer 
Klasse in wiederkehrenden Lerneinheiten für diese Themen und die konkrete Situation des 
betroffenen Schülers/der Schülerin sensibilisiert werden. In solchen Lerneinheiten geht es 
auch immer wieder darum, offen zu besprechen, wie sich die Klasse bzw. einzelne 
Schüler*innen an Unterstützungsmaßnahmen beteiligen können und in welchen Situationen 
es für einzelne Schüler*innen besonders schwierig ist. 
 
(Inklusive) Unterrichtsgestaltung 
Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt KME werden entsprechend ihrer 
Lernvoraussetzungen nach dem Lehrplan der Regelschule (zielgleich) oder, wenn zusätzlich 
der Förderschwerpunkt Lernen oder Geistige Entwicklung vorliegt, im jeweiligen Bildungsgang 
(zieldifferent) beschult. Die Überlegungen zur Gestaltung eines passenden Lernkontextes für 
Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt KME müssen grundsätzlich die 
Wahrnehmungsbedingungen und behinderungs-spezifischen Voraussetzungen der 
Schüler*innen in den Blick nehmen. Grundsätzlich ist es unser Ziel, dass alle Schüler*innen 
einer Lerngruppe an einem gemeinsamen Thema arbeiten und über Binnendifferenzierung 
und individuelle Unterstützungsangebote der konkrete Inhalt, das Lernziel und das 
methodische Vorgehen für einzelne Schüler angepasst wird (s. Kap. 5 im Konzept 
„Gemeinsames Lernen an der EGG“).  
 
Unterstützungs- und Förderstrukturen 
Bei der schulischen Förderung von Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt KME steht für 
uns die Gesamtpersönlichkeit der Schüler*innen im Vordergrund. Alle Überlegungen zur 
Förderung und Unterstützung richten sich an dem übergeordneten Ziel aus, dem/ der 
Schüler*in Kompetenzen für eine selbstständige und eigenverantwortliche Lebensführung zu 
vermitteln. Das bedeutet grundsätzlich auch, Ziele und Unterstützungsmaßnahmen so zu 
planen, dass die Hilfen mittel- bis langfristig abnehmen können und der/ die jeweilige 
Schüler*in eigene Strategien erlernt hat bzw. eigenverantwortlich (auch im Zusammenhang 
mit Assistenz) handeln kann. Die individuelle Förderung orientiert sich an Förderplänen, die 
wir im Team (Klassenlehrer, Sonderpädagoge, Sozialpädagoge, Integrationshelfer) erstellen 
und regelmäßig evaluieren. Konkretere Informationen zu unserer Arbeit mit Förderplänen 
finden Sie im übergeordneten Konzept „Gemeinsames Lernen an der EGG“; Kap. 4.1.  
 
Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt KME werden zusätzlich in den folgenden 
Lernbereichen gefördert:  
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• Hilfsmittelkompetenz:  

Kenntnis über Funktionsweise und Einsatzmöglichkeiten des eigenen Hilfsmittels, 
selbstständiger Einsatz im Unterricht bzw. im außerunterrichtlichen Zusammenhang, 
Erlernen eigener Strategien  

• Umgang mit der eigenen Behinderung: 
Kenntnis der eigenen körperlichen Beeinträchtigung, Bedürfnisse formulieren, über die 
eigene Behinderung sprechen  

• Lebens-/Alltagspraktische Fertigkeiten:  
Selbstständigkeit in der Lebensführung und Alltagsbewältigung (Hygiene, Kleidung, 
Assistenzbedarf, Umgang mit Geld, Freizeit) 

• Mobilität:  
Bewegungssicherheit durch Bewegungserfahrungen, Vermittlung von Kernkompetenzen 
im Straßenverkehr, Nutzung von öffentlichen Verkehrsmitteln  

• Berufliche Orientierung und Berufsvorbereitung:  
Eigene Potenziale benennen, Interessen und Grenzen erkennen, Assistenz im Beruf, 
Hilfsmitteleinsatz im beruflichen Kontext.  

 

5  Unterricht 
 
Das gemeinsame Lernen von Schüler*innen mit und ohne sonderpädagogischen 
Unterstützungsbedarf stellt im Unterricht Herausforderungen auf unterschiedlichen Ebenen. 
Grundsätzlich unterschieden werden kann die zielgleiche von der zieldifferenten Beschulung. 
Während bei der Beschulung von Schüler*innen mit den Förderschwerpunkten Sehen, Hören 
und Kommunikation oder Körperliche und motorische Entwicklung die 
Wahrnehmungsbedingungen der Schüler*innen Ausgangspunkt didaktischer Überlegungen 
sein müssen und im Rahmen der zielgleichen Beschulung individuelle Nachteilsausgleiche 
relevant sind, geht es bei der zieldifferenten Beschulung im Bildungsgang Lernen und Geistige 
Entwicklung vorrangig um die Auswahl individueller Lernziele und Fragen der Differenzierung. 
 
5.1 Unterrichtliche Grundprinzipien 
Das Schaubild veranschaulicht die Bedingungsfaktoren und zentralen didaktischen 
Überlegungen bei der Planung einer Unterrichtsstunde im Gemeinsamen Lernen. 
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5.2 Differenzierungsmaßnahmen 
Es ist uns wichtig, die Vielfalt aller Schüler*innen als Vorteil für das gemeinsame Lernen und 
soziale Miteinander zu nutzen. Wir möchten alle Schüler*innen angemessen fördern und 
fordern. Gemeinsames Lernen bedeutet für uns, immer wieder zu überlegen, wie möglichst 
viele Phasen des gemeinsamen Lernens in der Lerngruppe möglich sind und wann Phasen 
der gezielten individuellen Einzel- oder Kleingruppenförderung nötig sind. 
Dabei stellen wir immer wieder fest, dass Fördermaßnahmen, die ursprünglich für einzelne 
Förderschüler*innen entwickelt wurden, oftmals für weitere Schüler*innen angewendet bzw. 
für die gesamte Lerngruppe wirksam werden. Wir machen die Erfahrung, dass wir mit einer 
solchen Unterrichtspraxis nicht nur die Schüler*innen sonderpädagogischem Förderbedarf 
angemessen fördern können, sondern dass auch viele Schüler*innen davon profitieren, die 
besonders leistungsstark oder -schwach sind. 
 
5.3 Kooperation im Lehrerteam 
In den Klassen, in denen Schüler*innen zieldifferent unterrichtet werden, sind nach Möglichkeit 
zwei Lehrer*innen eingesetzt. Neben den Fachlehrer*innen ist dies in der Regel ein 
Sonderpädagoge/eine Sonderpädagogin. Die Kooperation im Lehrerteam erfolgt in 
unterschiedlichen Formen: 

A) Lehrerin und Beobachterin („one teach, one observe“): 
Eine Lehrkraft übernimmt die primäre Unterrichtsverantwortung, während die andere 
beobachtet. 
 

B) Lehrerin und Helferin („one teach, one drift“): 
Eine Lehrkraft übernimmt die primäre Unterrichtsverantwortung, die andere unterstützt 
die Schüler*innen bei ihrer Arbeit, bei der Regulation ihres Verhaltens, bei der 
Kommunikation in Gruppen usw.. 
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C) Stationsunterricht („station teaching“): 
Der Unterrichtsinhalt wird in zwei Bereiche aufgeteilt. Es werden Gruppen gebildet, die 
von einer Person zur nächsten wechseln, so dass alle Schüler*innen nacheinander von 
beiden Lehrkräften unterrichtet werden. 
 

D) Parallelunterricht („parallel teaching“): 
Jede Lehrkraft unterrichtet eine Klassenhälfte, beide beziehen sich auf dieselben 
Inhalte. 
 

E) Niveaudifferenzierter Unterricht („remedial teaching“): 
Eine Lehrkraft unterrichtet die Gruppe von Schülerinnen und Schülern, die den 
Unterrichtsstoff bewältigen können, die andere arbeitet mit angepasstem Material mit 
den leistungsschwächeren Schüler*innen. 
 

F) Zusatzunterricht („supplemaental teaching“): 
Eine Lehrkraft führt die Unterrichtsstunde durch, die andere bietet zusätzliches Material 
und differenzierte Hilfen an. 
 

G) „Teamteaching“: 
Regelschullehrkraft und Förderschullehrkraft führen den Unterricht mit allen 
Schüler*innen gemeinsam durch, indem sie gemeinsam oder abwechselnd die 
Führung übernehmen. 

 
5.4 Lehr- und Lernmittel 
In den einzelnen Förderschwerpunkten ergeben sich aufgrund der besonderen Auswirkungen 
einer Beeinträchtigung unterschiedliche Anforderungen an die Lehrmaterialien. Dies fängt an 
bei einer klaren Strukturierung und ggf. einfachen Sprache bei einem Arbeitsblatt und geht bis 
hin zu der Übertragung von Texten und Abbildungen in Hörtexte oder in die Blindenschrift bzw. 
in adaptierte Dateiformen für blinde Schüler*innen. Es ist notwendig, dass Lehrwerke und 
Medien, die bisher eingesetzt wurden oder die neu eingeführt werden sollen, kriterienorientiert 
auf ihre Eignung für Schüler*innen mit Unterstützungsbedarfen überprüft werden und ggf. 
angepasst werden. 
So wurden für die einzelnen Jahrgänge neue differenzierte Lehrwerke, Arbeitshefte und 
Arbeitsmaterialien angeschafft. 
Darüber hinaus wurden Kriterien formuliert und dem Kollegium vorgestellt, worauf in den 
einzelnen Förderschwerpunkten zu achten ist. Auch in den bestehenden Arbeitskreisen (z.B. 
Freies Lernen, Fachkonferenzen etc.) wird hierauf geachtet. 
Grundsätzlich geht es darum, dass alle Kolleg*innen einen Blick dafür entwickeln, wie 
Arbeitsblätter und Unterrichtsmedien aussehen müssen und wie diese ggf. dementsprechend 
angepasst werden können – hier sind weiterhin kollegiumsinterne Fortbildungen und 
Beratungen notwendig. 
 
5.5 Leistungsbewertung und Zeugnisse 
Im inklusiven Unterricht haben wir ein Nebeneinander verschiedener Bewertungsverfahren. 
Da sind auf der einen Seite die Regelschüler und die zielgleich unterrichteten Schüler, deren 
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Leistungen weiterhin mit Noten von „sehr gut“ bis „ungenügend“ bewertet werden. Auf der 
anderen Seite sind die zieldifferent unterrichteten Schüler*innen, deren Lern- und 
Leistungsstand in Form von Texten zurückgemeldet und zusammengefasst wird, aus denen 
hervorgeht, was sie können und wo noch Förderbedarf besteht. So erhalten die Schüler*innen 
die zieldifferent unterrichtet werden Berichtszeugnisse statt Notenzeugnisse.  
Eine zentrale pädagogische Herausforderung besteht darin, den Schüler*innen diese 
unterschiedlichen Rückmeldeformen verständlich zu machen und innerhalb der 
Klassengemeinschaft einen wertschätzenden Umgang aller Leistungen zu fördern. 
 
5.6 Nachteilsausgleiche 
Bei Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf, die zielgleich unterrichtet 
werden und/oder die LRS oder Dyskalkulie diagnostiziert haben, wird bei Bedarf ein 
Nachteilsausgleich vereinbart und von der Klassenkonferenz festgeschrieben. Der 
Nachteilsausgleich dient der Kompensation der durch die Behinderung bestehenden 
Nachteile. Je nach Einschränkung der Schüler*innen werden bei mündlichen, schriftlichen, 
praktischen und anderen Leistungsüberprüfungen besondere Maßnahmen oder Bedingungen 
benannt, unter denen die Prüfungen stattfinden, z.B. können dies sein: 

- Gewährung von Zeitzugaben, 
- Nutzung von behinderungsspezifischen Hilfsmitteln, 
- größere Exaktheitstoleranzen beim Messen und Zeichnen, 
- alternative Aufgaben, 
- fester Sitzplatz im Klassenraum, 
- Aufrufen der Schüler*innen mit Namen, 
- usw. 

 
5.7  Abschlüsse 
Schüler*innen die zielgleich unterrichtet werden, können alle Regelschulabschlüsse 
(Hauptschulabschluss, Realschulabschluss (Fachoberschulreife) und Fachoberschulreife mit 
Qualifikation für die Oberstufe) erwerben.  
Schüler*innen, die im zieldifferenten Bildungsgang Geistige Entwicklung unterrichtet werden, 
erwerben nach Klasse 10 den Abschluss der Förderschule Geistige Entwicklung. 
Die Schüler*innen, die im zieldifferenten Bildungsgang Lernen unterrichtet werden, erwerben 
nach Klasse 10 den Abschluss der Förderschule Lernen.  
Außerdem besteht die Möglichkeit, dass in einem gesonderten Bildungsgang die Klasse 10 zu 
einem dem Hauptschulabschluss (nach Klasse 9) gleichwertigen Abschluss führt. Dieser 
Abschluss wird vergeben, wenn die Leistungen in allen Fächern mindestens ausreichend sind 
oder die in § 35 AO-SF aufgeführten Bedingungen erfüllt wurden.  
In der Schule zu beachtende Voraussetzungen für den Hauptschulabschluss im 
Förderschwerpunkt Lernen: 

• Entscheidung und Dokumentation der Klassenkonferenz, in welchen Bildungsgang der 
Klasse 10 die Schülerin oder der Schüler aufgenommen wird (§ 36 (1) AO-SF), 

• Teilnahme am Englischunterricht in den Klassen 9 und 10 (§ 35 (4) AO-SF), 
• Erreichen der in den Kernlehrplänen NRW beschriebenen Kompetenzerwartungen für 

die Klasse 9 der Hauptschule.  
• zusätzliche Beschreibung der Leistungen mit Noten in allen Fächern. 
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Eine Schulzeitverlängerung ist nur möglich (um maximal zwei Jahre), wenn dadurch der Ab- 
schluss gem. § 35 (3) AO-SF erreicht werden kann. 
 
5.8 Übergang Schule und Beruf 
„Kein Abschluss ohne Anschluss“ (KAoA) – durch dieses Programm sollen die Jugendlichen 
frühzeitig bei der beruflichen Orientierung, im Hinblick auf ihre Berufswahl und beim Start in 
die Ausbildung oder ins Studium unterstützt werden. Für die Schüler*innen stellt diese Phase 
eine große Herausforderung dar. Die sonderpädagogischen Unterstützungsbedarfe der 
Schüler*innen werden dabei berücksichtigt. Eine detaillierte Beschreibung des Programms 
befindet sich im Anhang. 
 

6  Zusammenarbeit 
 
6.1 Klassenteams 
Jede Klasse wird von zwei Klassenlehrer*innen geführt. In den Klassen, in denen 
Schüler*innen zieldifferent unterrichtet werden, werden Sonderpädagog*innen mit Stunden 
fest eingeplant (als Doppelbesetzung und als Fachlehrer*innen). 
 
6.2 Jahrgangsteams 
Die in einem Jahrgang unterrichtenden Lehrer*innen bilden das Jahrgangsteam. Jedem 
Jahrgang ist zudem ein Sonderpädagoge zugeordnet, der auch in den jeweiligen Klassen 
eingesetzt ist, in denen Schüler*innen zieldifferent unterrichtet werden. Die Anbindung an das 
Jahrgangsteam ermöglicht zudem „kurze Wege“ bei Beratungsbedarfen und wenn eine 
präventive sonderpädagogische Förderung einzelner Schüler*innen notwendig ist. 
 
6.3  Inklusions-Teamstunde 
Wöchentlich findet eine Inklusions-Teamstunde statt, in der sich die Klassenlehrer*innen, die 
Sonderpädagog*innen und nach Möglichkeit weitere Fachlehrer*innen zusammensetzen. Die 
Teamstunde ist gegliedert in einen 20-minütigen Block, in dem allgemeine, aktuelle Anliegen 
besprochen werden und einen 40-minütigen Block, in dem Förderpläne evaluiert und erstellt 
sowie individuelle Lernfortschritte der zieldifferent unterrichteten Schüler*innen dokumentiert 
werden. 
 
6.4 Schulinterne Arbeitskreise und Gremien 
Um den Inklusionsgedanken möglichst umfassend in den schulischen Alltag zu integrieren, 
arbeiten die Sonderpädagog*innen in verschiedenen schulinternen Arbeitskreisen und 
Gremien mit.  

• Fachkonferenzen 
• Arbeitskreis Freies Lernen 
• Arbeitskreis Binnendifferenziertes Arbeiten 
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6.5 Außerschulische Kooperationspartner und Arbeitskreise 
Um eine optimale und ganzheitliche Förderung der Schüler*innen mit sonderpädagogischem 
Unterstützungsbedarf gewährleisten zu können, wird eine Zusammenarbeit mit externen 
Fachkräften aufgebaut. So besteht die Möglichkeit, dass die Schüler*innen 
ergotherapeutische und logopädische Maßnahmen in der Schule erhalten, welche fest in den 
Stundenplan integriert werden und somit regelmäßig stattfinden.  
Im Rahmen des „KAoA-Programms“ finden Netzwerktreffen statt, um einen regelmäßigen 
Austausch gewährleisten zu können.  
 
6.6 Fortbildung 
Ein entscheidender Punkt für eine erfolgreiche Inklusion ist das Einbeziehen und „Mitnehmen“ 
des gesamten Kollegiums. An der EGG unterrichten derzeit über 90 Kolleg*innen, die 
momentan nicht alle Berührungspunkte mit dem Thema Inklusion in ihrem Schulalltag haben. 
Im Rahmen von schulinternen Fortbildungen wird die Thematik immer wieder aufgegriffen und 
mit eingebunden. Als besonders sinnvoll hat es sich erwiesen, dass ein Austausch von bereits 
gesammelten Erfahrungen und erprobten Unterrichtsinhalten an das Kollegium weitergegeben 
wird.  
 
 

7 Evaluation/Qualitätssicherung 
 
Das vorliegende Konzept bildet, wie bereits im Vorwort beschrieben, die Erfahrungen des 
Gemeinsamen Lernens der letzten Jahre an der EGG ab. Es benennt daher neben den 
bisherigen Maßnahmen ebenso noch offene Fragen und zukünftige Arbeitsfelder. 
Selbstverständlich wird daher dieses Konzept fortlaufend aktualisiert. 
 
Zukünftig bietet sich für eine strukturierte Erfassung des Ist-Standes und der noch zu 
bearbeitenden Aspekte auch der „Index für Inklusion“ (vgl. Boban & Hinz) an. 
Der Index ist ein Katalog aus 500 Fragen, mit deren Hilfe Schulen ihren Entwicklungsprozess 
evaluieren können. Für die Arbeit mit dem Index bietet es sich an, an der Schule eine 
Arbeitsgruppe zu bilden, an der Vertreter aller an der Schule vorhandenen Personengruppen 
beteiligt sind. Diese Arbeitsgruppe erfasst mit Hilfe ausgewählter Fragen aus dem Index den 
aktuellen Stand der Schule im Bereich Inklusion. Daraufhin wird ein Aktionsplan erstellt, der 
die Weiterentwicklung von inklusiven Themen in der Schule aufzeigt und Maßnahmen 
beschließt. Schwerpunkt hierbei wird sein, dass die ganze Schulgemeinschaft einbezogen 
wird. 
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8  Anhang 
 

1) Leitfaden AOSF               Seite 28-34 
2) Übersichtsblatt „Erstellung eines Förderplans im Team“  Seite 35 
3) Vorlage Förderplan              Seite 36 
4) Konzept Übergang Schule und Beruf        Seite 37 - 45 
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Leitfaden  
AOSF  
Quelle: https://www.bezreg-
muenster.de/zentralablage/dokumente/schule_und_bildung/inklusion/inklusionsordner/Inklusionsordne
r_Kapitel-7_AOSF_Handreichung_sekundarstufen.pdf 
 
Antragstellung                    Seite 29 
Checkliste vermuteter Förderschwerpunkt Lernen        Seite 30 
Checkliste vermuteter Förderschwerpunkt ESE        Seite 31 
Checkliste vermuteter Förderschwerpunkt Sprache       Seite 32 
Gliederung des Berichts der meldenden Schule        Seite 33 + 34 
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Antragsstellung 
 
Frist: Einleitung des Verfahrens muss bis zum 15.02. erfolgen.  
Sofern Anträge nach dieser Frist bei der Bezirksregierung Münster eingehen, kann nicht mehr 
sichergestellt werden, dass diese bis zum Beginn des Folgeschuljahres bearbeitet werden können. 
Selbstverständlich können Anträge und Gutachten auch laufend vor dem jeweils oben genannten 
Stichtag eingereicht werden. Sie werden nach Eingang bei der Bezirksregierung bearbeitet. 
  

Das Verfahren kann eröffnet werden, wenn alle 
schulischen Maßnahmen ausgeschöpft sind (siehe 
Checkliste) 

Die Erziehungsberechtigten stellen 
den Antrag  

In Ausnahmefällen kann die Schule 
den Antrag stellen  

Die Schule  
• berät sich mit den 
Erziehungsberechtigten  
• erstellt einen Bericht  
• füllt Antragsbogen vollständig aus 
• fügt die Förderpläne, die Dokumentation 
der Förderung und ggf. vorhandene 
Fachgutachten hinzu  
• leitet die Originale ungeheftet an die 
Bezirksregierung (Dez. 41) weiter 



Gemeinsames Lernen an der Evangelischen Gesamtschule Gelsenkirchen-Bismarck (Stand: 03/2022) 
 
 
 

 30 

Checkliste zur individuellen Förderung 
- vermuteter Unterstützungsbedarf: Förderschwerpunkt Lernen - 
Bevor offiziell ein sog. AOSF-Gutachten beantragt wird, muss die Schule im Vorfeld Maßnahmen zur 
individuellen Förderung durchgeführt haben. Die folgende Checkliste dient hierzu als Orientierung. 
Definition Förderschwerpunkt Lernen (AO-SF §4 Abs. 2) 
 „Ein Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im Förderschwerpunkt Lernen besteht, wenn die 
Lern- und Leistungsausfälle schwerwiegender, umfänglicher und langandauernder Art sind.“ 

Zustän- 
digkeit Maßnahme ✔ 

Kl
as

se
nl

eh
re

r 

- pädagogische Interventionsmaßnahmen (z.B. Verstärkerplan 

hinsichtlich des Arbeitsverhaltens...) 

- Classroom-Management (Regeln, Rituale und Absprachen) 

 

Fördermaßnahmen 
- Binnendifferenzierung 

- Kleingruppenförderung 

- Förderunterricht 

- Nachhilfe 

und Dokumentation 

 

Reflexionsgespräche inkl. Beratungsprotokolle mit dem SuS  

verbindliche Absprachen mit SuS und Dokumentation  

Zusammenarbeit mit der Schulsozialstation  

Noten/ Einholen eines Meinungsbildes aus allen Fächern  

Sammlung von Schriftstücken  

  

Dokumentation der Lern- und Leistungsentwicklung!  

Rückkopplungsgespräche mit der abgebenden Grundschule  

Elterngespräche und Dokumentation   

ggf. Schweigepflichtentbindungen und (Test-)Berichte von Psychologen  

Beratungskonferenz à Vorstellung des Falls  

 
 

So
nd

er
pä

da
go

ge
 

Gespräch mit den Klassenlehrern  

Unterrichtsbeobachtung  

Förderplan (Umsetzung, Evaluation)  

Gespräch mit Klassenlehrern und Weiterleitung an Fachkollegen  

Elterngespräch, ggf. Antragsstellung  
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Checkliste zur individuellen Förderung 
- vermuteter Unterstützungsbedarf: Förderschwerpunkt Emotionale und soziale 
Entwicklung - 
Bevor offiziell ein sog. AOSF-Gutachten beantragt wird, muss die Schule im Vorfeld Maßnahmen zur 
individuellen Förderung durchgeführt haben. Die folgende Checkliste dient hierzu als Orientierung. 
Definition Förderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung (AO-SF §4 Abs. 4) 
„Ein Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im Förderschwerpunkt    
Emotionale und soziale Entwicklung (Erziehungsschwierigkeit) besteht, wenn sich eine Schülerin oder 
ein Schüler der Erziehung so nachhaltig verschließt oder widersetzt, dass sie oder er im Unterricht nicht 
oder nicht hinreichend gefördert werden kann und die eigene Entwicklung oder die der Mitschülerinnen 
und Mitschüler erheblich gestört oder gefährdet ist.“  

Zustän- 
digkeit Maßnahme ✔ 

Kl
as

se
nl

eh
re

r 

- pädagogische Interventionsmaßnahmen (z.B. Verstärkerplan, 

individuelle Pausenregelungen...) 

- Classroom-Management (Regeln, Rituale und Absprachen) 

 

disziplinarische Ordnungsmaßnahme  

Reflexionsgespräche inkl. Beratungsprotokolle mit dem SuS  

verbindliche Absprachen mit SuS und Dokumentation  

Zusammenarbeit mit der Schulsozialstation  

pädagogische Konferenz  

  

Dokumentation der Vorfälle, um ggf. Auslöser herauszufinden und durch pädagogische 
Maßnahmen möglicherweise zu minimieren 

 

Rückkopplungsgespräche mit der abgebenden Grundschule  

Elterngespräche und Dokumentation   

ggf. Schweigepflichtentbindungen und (Test-)Berichte von Psychologen  

Beratungskonferenz à Vorstellung des Falls  

 
 

So
nd

er
pä

da
go

ge
 

Gespräch mit den Klassenlehrern  

Unterrichtsbeobachtung  

Förderplan (Umsetzung, Evaluation)  

Gespräch mit Klassenlehrern und Weiterleitung an Fachkollegen  

Elterngespräch, ggf. Antragsstellung  

 



Gemeinsames Lernen an der Evangelischen Gesamtschule Gelsenkirchen-Bismarck (Stand: 03/2022) 
 
 
 

 32 

Checkliste zur individuellen Förderung 
- vermuteter Unterstützungsbedarf: Förderschwerpunkt Sprache - 
Bevor offiziell ein sog. AOSF-Gutachten beantragt wird, muss die Schule im Vorfeld Maßnahmen zur 
individuellen Förderung durchgeführt haben. Die folgende Checkliste dient hierzu als Orientierung. 
Definition Förderschwerpunkt Sprache (AO-SF §4 Abs. 4) 
„Ein Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im Förderschwerpunkt Sprache besteht, wenn der 
Gebrauch der Sprache nachhaltig gestört und mit erheblichem subjektiven Störungsbewusstsein sowie 
Beeinträchtigungen in der Kommunikation verbunden ist und dies nicht alleine durch außerschulische 
Maßnahmen behoben werden kann.“ 

Zustän- 
digkeit Maßnahme ✔ 

Kl
as

se
nl

eh
re

r  

- Classroom-Management (Regeln, Rituale und Absprachen) 

- Lehrerecho/Feedback 

 

Fördermaßnahmen 
- sprachsensibler/sprachfördernder Unterricht 

- begleitete Vorbereitung von Referaten und Vorträgen 

- Kleingruppenförderung 

- Förderunterricht  

- Nachhilfe 

und Dokumentation 

 

Reflexionsgespräche inkl. Beratungsprotokolle mit dem SuS  

verbindliche Absprachen mit SuS und Dokumentation  

Zusammenarbeit mit der Schulsozialstation  

Noten/ Einholen eines Meinungsbildes aus allen Fächern  

Sammlung von Schriftstücken  

Dokumentation der Lern- und Leistungsentwicklung!  

Rückkopplungsgespräche mit der abgebenden Grundschule  

Elterngespräche und Dokumentation   

ggf. Schweigepflichtentbindungen und (Test-)Berichte von Psychologen/Therapeuten   

Beratungskonferenz à Vorstellung des Falls  

 
 

So
nd

er
pä

da
go

ge
 

Gespräch mit den Klassenlehrern  

Unterrichtsbeobachtung  

Förderplan (Umsetzung, Evaluation)  

Gespräch mit Klassenlehrern und Weiterleitung an Fachkollegen  

Elterngespräch, ggf. Antragsstellung  
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Gliederung des Berichts der meldenden Schule 
 

1) Darstellung der Entwicklung der Schülerin/des Schülers 
 

2) Darstellung der Leistungsentwicklung (in den Unterrichtsfächern), 
     auch unter Berücksichtigung der Stärken 
 Anregungen: 

• Leistungsentwicklung in den Unterrichtsfächern gemessen an den 
     Richtlinien und Lehrplänen 

• Darstellen der Stärken und Schwächen 
• Beschreiben vorhandener Kenntnisse und Fähigkeiten 
• Zeugnisse 

 
3) Darstellung von Lern-, Leistungs- und Sozialverhalten nach Rückkopplung mit der 

Grundschule, auch unter Berücksichtigung von Stärken 
 Anregungen: 

• Leistungsbereitschaft 
• Konzentration / Belastbarkeit 
• Fein- und Grobmotorik 
• Gedächtnisleistung 
• Motivation / Lernbereitschaft 
• Ausbildung von Lernstrategien 
• … 

 
4) Darstellung bereits erfolgter Fördermaßnahmen der meldenden Schule/Institutionen 

und Begründung für den vermuteten sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf 
    Die Fördermaßnahmen sind in den Förderplänen dargestellt. 
         Anregungen: 

• Formen der Binnendifferenzierung 
• Zieldifferente Aufgabenstellungen / spezielle Unterrichtsinhalte 
• Förderung in Kleingruppen 
• Außerschulische Beratungseinrichtungen / Förderangebote 
• Darstellen der Beratungsprozesse 
• Pädagogische Einzelmaßnahmen - besondere Absprachen 
• Einsatz von zusätzlichem pädagogischen Personal 
• Fördermaterialien / Förderergebnisse 
• Unterstützende Maßnahmen bei der Gestaltung der Lernumgebung 
• ... 

          Beobachtbare Verhaltensweisen in Lernprozessen: 
• Selbstständigkeit 
• Gruppenfähigkeit 
• Kooperationsfähigkeit 
• Selbstvertrauen 
• Regelbewusstsein 
• Kontaktfähigkeit 
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• Konfliktverhalten 
• … 

 
5) Dokumentation der Gespräche mit den Erziehungsberechtigten 

• Die wesentlichen Inhalte der Gespräche sind protokolliert. 
• Der Bezug zum Antrag der Eltern wird deutlich dargestellt. 

     Inhalte: 
• Kooperation zwischen Schule und Erziehungsberechtigten 
• Aufklärung über den Ablauf des Verfahrens zur Feststellung des 

sonderpädagogischen Unterstützungsbedarfs 
• Wünsche der Erziehungsberechtigten in Bezug auf die sonderpädagogische 

Unterstützung 
• … 

 
6) Zusammenstellung der Unterlagen 

Die Unterlagen bitte in der u. g. Reihenfolge (ohne jegliche Klammern!) und mit einem 
Heftstreifen versehen einfach einreichen: 

 1. Antrag 
 2. Schülerstammblatt 
 3. Zeugnisse 
 4. Bericht der meldenden Schule nach den o.g. Kriterien 
 5. Förderpläne 
 6. ggf. weitere Berichte und ärztliche Gutachten 
 7. ggf. aktuelle Bescheide über bestehende Förderschwerpunkte 
 8. Dokumentation der Gespräche mit den Erziehungsberechtigten 
 
 



Gemeinsames Lernen an der Evangelischen Gesamtschule Gelsenkirchen-Bismarck (Stand: 03/2022) 
 
 
 

 35 

Erstellung eines Förderplanes im Team 
 
1. Einstieg 
- ggf. Auswertung des vorherigen Förderplanes 
- Vorstellung vorhandener/aktueller Informationen zu dem Schüler 
 
2. Ausgangslage beschreiben 
- Fähigkeiten/Ressourcen des Schülers berücksichtigen - Umfeld berücksichtigen 
 
3. Förderziele benennen 
- Auswahl aus der Übersicht der Förderbereiche - konkret und positiv formuliert 
- erfolgsorientiert 
 
4. Maßnahmen benennen 
- zielorientiert formulieren 
- Abfolge von Schritten benennen 
- Ressourcen berücksichtigen: Mitschüler, Eltern, Unterrichtsfächer 
 
5. Reflexion 
- Was ist gelungen/erreicht? 
- Was wurde nicht erreicht? 
- Ziel beibehalten und Unterstützungsmaßnahmen ändern? - Andere Schwerpunkte setzen? 
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Förderplan für:                               gültig von:     bis:  
Lehrer*innen: 
 

Förderschwerpunkt * Ausgangslage Förderziel Fördermaßnahmen 
(Medien) 

erreicht/nicht erreicht 

   
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
Prozessbeobachtung/Prozessergebnis 
 
 
 
 

 
Gesprächstermin mit Eltern/Schülern am: ________________________________ (Eltern erschienen/nicht erschienen) 
 
* Förderschwerpunkte aus den Bereichen: Fachspezifische FÖSCH, Kognition, Wahrnehmung, Motorik, Kommunikation, Emotionalität, Sozialverhalten, Lern- und Arbeitsverhalten, LPF/APF, O&M 
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Von der Schule in den Beruf
BERUFSORIENTIERUNG AN DER EGG

FÜR SCHÜLER*INNEN MIT

SONDERPÄDAGOGISCHEM UNTERSTÜTZUNGSBEDARF
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KAoA und KAoA-STAR

„KAoA“ – Kein Abschluss ohne Anschluss 

„STAR“ – Schule tri6 Arbeitswelt

In NRW ist KAoA-STAR das Übergangssystem von der Schule in den Beruf.

Das KAoA-STAR – System ist für Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf.

Das KAoA-STAR – System im Gemeinsamen Lernen läuK parallel zum KAoA – System der 
Regelschule.

Berufsorien@erung ab dem 8. Schulbesuchsjahr



Gemeinsames Lernen an der Evangelischen Gesamtschule Gelsenkirchen-Bismarck (Stand: 03/2022) 
 
 
 

 39 

 

 

Zielgruppe von KAoA-STAR 

Schüler*innen mit einem festgestellten 
Unterstützungsbedarf in folgenden 
Förderschwerpunkten:

Förder-
schwer-
punkte

HK

SE

SQ

KMEGG

Schwer-
behin-
derung

ASS
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Zielgruppe von KAoA

Eine Teilnahme am KAoA-STAR – Programm der Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt 
Lernen oder EmoSonale und soziale Entwicklung ist nur möglich, wenn Eltern einen 
Behindertenausweis beantragen. Dieser muss dann den Grad der Behinderung von 50 und mehr 
(Schwerbehinderung) aufweisen.

Alle Schüler*innen, die einen festgestellten Unterstützungsbedarf in den Förderschwerpunkten 
Lernen oder EmoSonale und soziale Entwicklung haben, nehmen am KAoA – Programm teil.

Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt Lernen oder EmoSonale und soziale Entwicklung 
können an einer 2-tägigen PotenSalanalyse teilnehmen.
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Standardelemente
Jahrgang 7 Jahrgang 8
KAoA STAR:
- Iden.fizieren der potenziellen Schüler*innen der 

Zielgruppe KAoA STAR
- Informa.onsveranstaltung für Eltern / 

Erziehungsberech.gte
- Entscheidung für die Teilnahme an KAoA oder KAoA 

STAR durch die Schüler*innen und deren 
Erziehungsberech.gten

KAoA STAR
- Poten.alanalyse 2 -tägig
- Auswertungsgespräch

schulintern
- Berufsfelderkundung (Tagesprak.ka)

Jahrgang 9 Jahrgang 10
KAoA STAR
- Trägergestützte Berufsfelderkundung
- 3-wöchiges Prak.kum (Blockprak.kum)
KAoA STAR / schulintern
- Schwerpunktklasse WiSo: Praxistag (2. Halbjahr) 

(Langzeitprak.kum)

KAoA STAR
- Übergangsbegleitung

KAoA STAR / schulintern
- Schwerpunktklasse WiSo: Praxistag (1. Halbjahr) 

(Langzeitprak.kum)
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Zielgruppenspezifische 
Standardelemente
SE HK
- Feststellung des Funk@onalen Sehvermögens / 

HilfsmiSelberatung
- Poten@alanalyse Sehen

- Arbeitsplatzbezogenes Kommunika@onstraining I
+ II

- Betriebsnahes Bewerbungstraining - Umgang mit
Dolmetschenden und Technik

- Berufsorien@erungsseminare
- Intensivtraining arbeitsrelevanter sozialer Kompetenzen

- Flankierende Hilfe (z.B. Gebärden- und Schri[sprachdolmetscher, Jobcoaching, Mobilitätstraining, 
technische Hilfen)

Akteure, Ansprechpartner und 
Netzwerke

Schule

Klassenlehrer*in
Sonderpädagoge*in
Berufsbegleitung KAoA 
STAR Frau Uffelmann

Erziehungs-
berech0gte

Schüler*in

GG, SQ, ASS, Schwerbehinderung
Frau Wolf
Bahnhofsvorplatz  4, 45879 Gelsenkirchen
Tel. 0209 / 957146 – 13 stephanie.wolf@ifd-wesJalen.de
HK
Frau Maier-Ludwig
Bahnhofsvorplatz  4, 45879 Gelsenkirchen
Tel. 0209 / 957146 – 18 ulrike.maier-ludwig@ifd-wesJalen.de

Betriebe
Unter-

nehmen

IfD
Reha-Beratung
Frau Kieckhöfel

Agentur
für

Arbeit

Anschlüsse

Berufskolleg

Förderschule

Ausbildung

Ordner im Inklusionsbüro

Gym. Oberstufe*

* Nur möglich für Schüler*innen, die zielgleich unterrichtet werden.

KoordinaEon und Begleitung

Informationen

hZps://www.lwl-inklusionsamt-arbeit.de/de/beratung/uebergang-schule-beruf-kaoa/

hZps://www.caritas-
gelsenkirchen.de/behinderung/integraSonsfachdiens\uermenschenmitbehinderung/ansprechp
artner-integraSonsfachdienst-fuer-menschen-mit-behinderung

Abkürzungen
LE Lernen

SQ Sprache

ESE Emo@onale und soziale Entwicklung

HK Hören und Kommunika@on

SE Sehen

GG Geis@ge Entwicklung

KME Körperliche und motorische Entwicklung

ASS Au@smus-Spektrum-Störung

IfD Integra@onsfachdienst
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